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Das Erscheinen jeder der bisherigen Auflagen des Staatslexikons War ein Ere1ig-
1S. Die och unter. den Auswirkungen des Kulturkampfes stehende Auflage( WAar N insofern, als die deutschen Katholiken durch sie der deutschen
Oftentlichkeit Kunde gaben VO  3 ihrer eigenständıgen Auffassung VO  3 Staat un
politischem Leben Allerdings bewegte sıch diese Auffassung noch weıtgehend 1n
Bahnen der Vergangenheit; LU für den Bereich der Sozialpolitik, aut dem die deut}
schen Katholiken bereits bedeutsame parlamentarısche Arbeit leisteten, hatten sich
bereits die im geistıgen Rıngen zwischen Franz Hıtze und Georg Erhr V. Hertlinggeklärten Gedanken durchgesetzt. Die Auflage (1901/04) überraschte durch die
Entschlossenheit, Mmit der S1Ee sıch auf den Boden der VO  aD} Leo 66 ErNEUEFLCN, auf
die Verhältnisse der Gegenwart zugeschnittenen Staatsiehre stellte. Einen ungewöhn-lichen buchhändlerischen Erfolg erzielte die 3./4 Doppelauflage In der
Zeit des damaligen Integralismus-Streites nıt seinen Auseinandersetzungen, ob eın
Parteı W1e die Deutsche Zentrumspartei eine echt politische der eine katholisch-
kirchliche Parteı se1 und anderes mehr, hat S1Ee 1n hohem trad klärend und Agleichend gewirkt. Nachdem der Weltkrieg den Umbruch VO monarchische
Obrigkeitsstaat ZU demokratisch parlamentarischen Staatswesen gebracht. hattstand die Auflage (1927/32) VOor völlig LCUCH Tatsachen und Aufgaben. Dr He
INann Sacher als Herausgeber ollzog die Umstellung ZUuU modernen Nachschlage-werk mit einer großen Zahl VO'  } Stichworten und Mitarbeitern, bezog auch schon 1n
höherem Ma{fße enachbarte Fragen AUuUs em Kreise Von Gesellschaft und Wirtschafte1in. Die grundsätzliche Haltung blieb durchaus gewahrt, was auch darın seinen
Ausdruck fand, da{fß VO: Sganz verschwindenden Ausnahmen abgesehen nukatholische, un War als überzeugt katholisch bekannte utoren mitwirkten. Auder nationalsozialistische Staat hat der Auflage des Staatslexikons ihre grundsatzklare katholische Haltung bestätizı durch die wilde Verfolgung, mıt der er alleerreichbaren Exemplare vernichtete.

Nunmehr, Jahre nach dem Weltkrieg, der wiederum eine völlig neue Lagegeschaffen hat, beginnt die Auflage erscheinen, die noch einmal ihr Programm
erweıtert. Während ber beispielsweise das „Handwörterbuch der Staatswıissen-
schaften“ 1ın der jetzt laufenden Auflage seinen Titel 1n „Handwörterbuch der
Sozialwissenschaften“ geändert hat, verbleibt das Staatsliexikon bei dem Namen,der seit Jahrzehnten geradezu den Charakter eines E1ıgennamens angenommen aAT,
un ugt SOZUSAagEN als Untertitel die Stichworte „Recht—Wirtschaft—Gesell-schafl“ hinzu. Der Erweıiterung des Interessenkreises entsprechend soll die Zahlder Bände VO bisher auf erhöht werden. Angesichts der Zusammenarbeizwıschen den christlichen Bekenntnissen, die sıch der Naziverfolgung gebildhatte und für den staatlichen Wiıederautfbau der Bundesrepublik bestimmend ur
ran te:sıch die Frage auf, ob ıcht dem NCUCIH Staatslexikon einen ähnlicheninter onfessionellen der konkonfessionellen Charakter geben solle, Ww1e 1hn €e1Ss iels-
WeIise die polıtischen Parteijen der CDU un CSU aufweisen. Nach reifli  en Jbe
egungen entschloß iNnan sıch dahın, das Staatslexikon solle nach W1e VvVor iın allen

Fragen grundsätzlicher Art den katholischen Standpunkt durch überzeugt atho-
1S utoren darstellen Jassen; damıiıt se1 jedoch sehr wohl vereinbar, einma eine
größere Anzahl VO  - Beiträgen mehr technischer Natur Au VO:  e} nichtkatholischen
Spezialisten beisteuern Zzu lassen. Darüber hinaus werden der Voraussetzungpraktisch völliger Übereinstimmung 1n der undsätzlichen Haltung, iınsbesondereder Bejahung des Naturrechtes, bewußt auch ervorragende Fachleüte evangelischenBekenntnisses herangezogen. Um LUr e1in Beispiel Z NeENNECN, enthält der berei
erschienene Band mehrere bedeutsame Beıträge des Freiburger rarwıssenschaft-
CIs Constantin V, Dietze, den die Evangelisch-Theologische Faku tat der Unıy

sıtät Heidelberg mıt dem Ehrendoktor der Theologie ausgezeichnet hat Auch
einıger anderer angesehener nichtkatholischer Fachleute sınd 1n der Inhaltübersicht des Bandes bereits finden S0 dürfte ein Weg beschritten' sein, derermöglıcht, dem Leser jedem Gegenstand jeweils AUS GFSFIeTr Hand die beste In
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formation zu v_erschaffe@ hne doch die infier€ Geschlossenheit des Werkes Des
Ahrden.

Der Verlag ringt das Werk wiederum 1n würdiger Ausstattung heraus. Es oll
alles Mögliche geschehen, dlc Bände ın rascher Aufeinanderfolge erscheinen Z
lassen. Nıcht alleın die katholische Öfftentlichkeit des deutschen Sprachgebietes
brennt darauf, ber das neue Staatslexikon als eın unentbehrliches Nachschlagewerk
möglichst bald verfügen. V. Nell-Breunıing S

“ TaylN  ÖLV The Life an Miınistr'y of ESUS. am 8U (AIL u 226 5 London 1954,
Macmillan. ch 12/6

häalt War nıcht eine Biographie, doch einen Grundri{ß Sr Es Lebens Jesu für
möglich nach den EvV, die viel alte mündliche Überlieferung benutzt haben,

auch das 4.} WECNN s1e manchmal deuten, heilßt das nıcht vertälschen. Wiıchtige
Sprüche und Erzählungen sind DE bis 3mal berichtet, manche Gruppen bestanden
schon VOTL M ‚3 INan anerkennt heute viel alten aramäıschen Stoft (26); da{fß WIr
Jesus selbst sehen können 1n den EVV3 diese sind vertrauenswürdiıg, W CI111 1a  w iıcht

zuvıel beansprucht. Zu „entmythologisieren“ brauche iNan ur die antiken 2MO-
nenvorstellungen un: apokalyptischen Bilder (33) Man mu untersuchen, w1e weIit
die Erzählungen beeinflufst siınd durch Tendenzen un VOT allem durch die Be-
grenzungen, die unvermeidlich ZUrTr Menschwerdung des Sohnes Gottes gehören, der
aber doch „has proved be the inspıratıon of the CCSLASY ot the SA1Ints ıN: the
Lord of N trıbe and tongue” (3

folgt der Lıinie des Mk, tür die Reden Q, M‚ V für Iérusalerfl auch Joh; NUur
‚könne in  } cehr vieles icht zeitlich bestimmen, sondern musse sachlich ain-

_ menstellen, W1e die Evv cselbst (39 5 So geht es kritisch un vorsichtig
abwägend durch; WIr können leider nur ein1ıges herausheben. „Gottes Königsherr-
schaft“. ıst abe seiner Liebe auch Unwürdigen, 1St. gegenwärtıig 1n Jesu Person
un Heiıilungen (Dodd), aber auch zukünftig; Herrschaft oschließt eın „Reıich“ ein
„Menschensohn“ 1St Person- und Gemeinschaftsname (Dan Z 27 das „Kom-

1n Herrlichkeit“ (aus der etzten Zeıit 1ın alılaa möchte eher von der
_ Erwählten Messiasgemeinde verstehen, dagegen die spateren Menschensohnsprüche,
die Leiden vorhersagen, VO Jesus selbst als Haupt, Herr und Meıster der Ge-
meinde: wie Lk Z 92r so können sıch auch spater Jesu Gedanken organisch enNt-

wickelt haben (66—80) Dann untersucht die Konflikte MI1t den Rabbinen, Berg-
und Seepredigt (85—98) Zu den Wundern (Mk 1, 21—39; 4, 35—41 a.) Sagt 4S
Jesus habe geheilt durch seine Persönlichkeit (vgl Psychotherapıe, 82) und Gemein-
chaft mıiıt Gott 1n Glauben un: Gebet, den Sturm geschölten ohl in Abhängigkeit
von des Vaters Wiıllen. fragt: Hat Jesus, iın den AaNSCHOMMENCN Begrenzungen
seiner Menschheıit, Naturwunder gewirkt der wurden Ereijgnisse umgedeutet,
65 Wunder der göttlichen Vorsehung? Die Vernichtung der Schweine war viel-

leicht eıne Paniık infolge-des Paroxysmus: der Heılung des Mannes. Jaırus’ Tochter
„schlief“ vielleicht ın "Irance der Koma, Jüngling von Naım wurde vielleicht
vorzeıt1ıg Grabe getragen, die geschichtliche Grundlage der lehrhaften Erzählung
von Joh 11 ıst unbekannt (zum Seewandeln 124). — Dıi1e Zwölf habe Jesus

‚ernannt tür die wichtige, vielfach überlieferte Mission ın Galiläa, während dıe
Ausbreitung der Kirche bei en „Aposteln“ liege (9 (vgl Taylor, Thespäter

Gospe ACG l Mark 1953, 619—627); 1n Eılet 23) so Iten. s1ıe als Herolde
die Galiläer vor die Entscheidung stellen kurz vor dem Einbruch des Gottesreiches
und der Aufrichtung der Gemeinde. ber das oberflächliche Volk glaubte nıcht

(Nazareth, Mk 6, O „Wehe“, Lk 1 E L3)s und Jesus se1l dadurch un durch eigene
Meditation 1n Zurückgezogenheit einer tieferen Deutung des :)Menschensohnes“2 ‚’B‘evspr'echiing'}n ;  formation zu v_er-sch'affeh; &mé doch die infier€ Geschlossenheit des ‚Werkes zu gé—  e  fährden.  Der Verlag b  /ringt das Werk v£viederuin in würdiger Ausétattung heraus. Es soll  alles Mögliche geschehen, um die Bände in rascher Aufeinanderfolge erscheinen zu  Jassen. Nicht allein die ‚katholische Offentlichkeit des deutschen Sprachgebietes  brennt darauf, über das neue Staatslexikon.als ein unentbehrliches Nachschlagewerk  möglichst bald zu verfügen.  O. v. Nell-Breuning S. J.  f  “3jTayl  ;>r': ‘;/', fbe Life and Ministry of Jesus. gr. 8° (XI u. 236 S.) London 1954,  S  Macmillan. sh 12/6.  T. hält zwar nicht eine Biographie, doch ‚einen Grundriß eines Lebens Jesu für  _ _ möglich nach den Evv, die viel alte mündliche Überlieferung benutzt haben,  auch das 4.; wenn sie manchmal deuten, heißt das nicht verfälschen. Wichtige  „Sprüche und Erzählungen sind 2- bis 3mal berichtet, manche Gruppen bestanden  schon vor Mk, man anerkennt heute viel alten aramäischen Stoff (26), so daß wir  Jesus selbst sehen können in den Evvw; diese sind vertrauenswürdig, wenn man nicht  _ zuviel beansprucht. Zu „entmythologisieren“ brauche man nur die antiken Dämo-  nenvorstellungen und apokalyptischen Bilder (33). Man muß untersuchen, wie weit  die Erzählungen beeinflußt sind durch Tendenzen und vor allem durch die Be-  grenzungen, die unvermeidlich zur Menschwerdung des Sohnes Gottes gehören, der  'aber doch „has proved to be the inspiration of  Fhe ecstasy of the saınts and the  Lord of every tribe and tongue“ (37).  / >  _ T. folgt der Linie des Mk, für die Re  den Q, M, L, für. Iérusalerfl auch Joh; A  "könne man sehr vieles nicht zeitlich bestimmen, sondern müsse es sachlich zusam-  menstellen, wie die Evv selbst getan (39 f.). So geht T. alles kritisch und vorsichtig  $  abwägend durch; wir können leider nur einiges herausheben. „Gottes Königsherr-  schaft“ ist Gabe seiner Liebe auch zu Unwürdigen, ist gegenwärtig in Jesu Person  und Heilungen (Dodd), aber auch zukünftig; Herrschaft schließt ein „Reich“ ein.  „Menschensohn“ ist Person- und Gemeinschaftsname (Dan 7, 13 27); das „Kom-  men in Herrlichkeit“ (aus der letzten Zeit in Galiläa) möchte ”T. eher von der  _Erwählten Messiasgemeinde verstehen, dagegen die späteren Menschensohnsprüche,  die Leiden vorhersagen, von Jesus selbst als Haupt, Herr und Meister der Ge-  meinde; wie Lk 2, 52, so können sich auch später Jesu Gedanken organisch ent-  _ wickelt haben (66—80). Dann untersucht T. die Konflikte mit den Rabbinen, Berg-  und Seepredigt (85—98). Zu den Wundern (Mk 1, 21—39; 4, 35—41 u. a.) sagt T.,  _ Jesus habe geheilt durch seine Persönlichkeit (vgl. Psychotherapie, 82) und Gemein-  }  schaft mit Gott in Glauben und Gebet, den Sturm geschölten wohl in Abhängigkeit  von des Vaters Willen. T. fragt: Hat Jesus, in den angenommenen Begrenzungen  seiner Menschheit, Naturwunder gewirkt oder wurden Ereignisse umgedeutet, waren  es Wunder der göttlichen Vorsehung? (100). Die Vernichtung der Schweine war viel-  leicht eine Panık infolge des Paroxysmus der Heilung des Mannes. Jairus’ Tochter  -„schlief“ vielleicht in Trance oder Koma, der Jüngling von Naim wurde vielleicht  vorzeitig zu Grabe getragen, die geschichtliche Grundlage der lehrhaften Erzählung  von Joh 11 ist unbekannt (103) (zum Seewandeln 124). — Die Zwölf habe Jesus  ‚ ernannt für die wichtige, vielfach überlieferte Mission in Galiläa, während die  e Ausbreitung der Kirche bei den „Aposteln“ liege (9  2) (vgl. Taylor, The  später  {  Gospe  ] acc. to S. Mark 1953, 619—8627); in Eile (Mt 10, 23) sollten sie als Herolde  ' die Galiläer vor die Entscheidung stellen kurz vor dem Einbruch des Gottesreiches  und der Aufrichtung der Gemeinde. Aber das oberflächliche Volk glaubte nicht  (Nazareth, Mk 6, 5; „Wehe“, Lk 10, 13),  ‚und Jesus sei dadurch und durch eigene  Meditation in Zurückgezogenheit zu einer tieferen Deutung des „M  enschensohnes“  — geführt worden (106—119 125; 132 137 Rückzug ins Gebiet von Ty  rus). Die Idee  n Erfahrung und Einsicht, den Ausdruck  des Messiasleidens nahm er aus seiner eigene  aus Is 53: „Gottesknecht für die vielen“, denn solch schöpferische Kombination  stammt nicht von der Urgemeinde (142—145). Jesus sprach sie aus in den Worten  vom „Kelch“ und „Lösepreis“ (Mk 10, 38 45; 158—162) und in den Leidensweis-  ‚sagungen, die echt sind, mögen auch Einzelheiten der 3, aus der Geschichte ergänzt  sgirf'(154 158 f.). Durch die ‚Verk1ärugg‚ vielleicht gine Vision éer Jünger  beim  114  7geführt worden (106—119 1255 132 K Rückzug 1Ns Gebiet VO.  en Tyrus). Die Idee

Erfahrung und Einsicht, en Ausdruckdes Messiasleidens ahm er aus seiner eıgene
AaUS Is 53 „Gottesknecht für die vielen“, denn solch schöpferische Kombinatıon

nıcht von der Urgemeinde (142—145). Jesus sprach s1e AaUus iın den Worten
vVo „Kelch“ un „Lösepreis“ (Mk ICS 38 45 158—162) und 1n den Leidensweıs-

/SAgunNgCH, die echt sind, mögen auch Einzelheiten der 3, A4US der Geschichte erganzt
sein. (194 158 Durch die ‚Verk1ärugg‚ vielleicht eıne Vısıon der Jünger beiım

114


